
*w -'■ ■■ yyrr>

amtlicher Srgan derW Stadt Hochheima.M.
vezugrprrir : monatlich 40 Pfg . einschl.
Sringerlohn ; zu gleichem Preis«, aber
ohne Bestellgeld , auch bei Postbezug.

Erscheint 4 mal wöchentlich: Montags , Mittwochs , freitags , Samstags.
(§ ür Postbezug nur 3 maliges Erscheinen, di« Zreitagr -Nummer wird der Samstag -Nummer beigelegt .)

Redaktionu. Expedition: Biebricha. Rh.. Rathausstr. 16. Telephon 41.
Redakteur : Paul Jorschick in Biebrich a Rh.

Rotations -Druck und Verlag der hosbuchdmckerei Guido Zeidler in Biebrich a . Rh.

Zilialexpedition in Hochheim: Jean Lauer.

Sazeigenpreir : für die Sgrspaltenr
Lolonelzeile oder deren Raum 10 Psg^

Reblamezeil « 25 Pfg.

M  137. Freitag , den 11 . September 1914. 8 . Jahrg.

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Mam.

In ernster stunde wenden wir uns an alle hiesigen
Einwohner , mit der Bitte um Liebesgaben für die Zwecke
des Rotsn Kreuzes . Neben Lieferungen von Naturalien
find besonders Geldspenden dringend erwünscht.

Wir bitten die Anmeldung der Liebesgaben bei den
Unterzeichneten Bürgermeister zu bewirken.

Jede Gabe auch die kleinste ist willkommen.
? Hochheim a. M., den 22. August 1914.
_ Der Magistrat . ArzbScher.

Bekanntmachung.
Montag , den 14. September l. 3s „ vormittags 11 Uhr . läßt die

<8, Aschrott 'sche Gutsocrwaltung den Obstertrag auf ihrem Grund¬
stück im Distrikt Damel in mehreren Losen , össentlich an Ort und
Stelle versteigern.

Hochheim a . M ., den 8. September 1914.
> Der Bürgermeister . Arzbächer.

. Bekanntmachung.
Der Vorsitzende des 13. landwirtschaftlichen Bezirksvereins teilt

folgendes mit : .
Da es voraussichtlich nicht gelingen wird auch nur einen kleinen

Teil der bestellten dänischen Pferde zu ermitteln , hat die Land-
wirtschastkammer als Ersatz den Bezug von Zugochsen zu vermit¬
teln versucht . Der Landwirtschastskammer sind etwa 200 Stück
Zugochsen im Lebendgewicht oou 13—16 Zentner zum Preise von
-60 bis 55 Mark der Zentner Lebendgewicht angeboten.

Die Verkäufer wollen die Zugfestigkeit garantieren . Die be¬
stellten Tiere müssen nach dem Eintrcisen sofort bezahlt werden.
Die Landwirtschaftskammer vermittelt den Bezug der Ochsen.

Indem ich vorstehendes zur Kenntnis der Interessenten bringe,
ersuche ich etwaige Bestellungen sofort im Rathause zu machen.

, Wird veröffentlicht.
FS Hochheim a . M ., den 8. September 1914.
y Der Bürgermeister. Arzbächer.

Die Vergütungen für die am 22. und 26 . August ds . Js . aus-
aehobenen Pferde , Wagen und Geschirre sind zur Zahlung auf
die Sönigl . Kreiskasse HKr. Rhclngauer Straße 3 p. angewiesen.

Ich ersuche die Beteiligten hiervon sofort mit dem Bemerken in
Kenntnis zu setzen, daß die Auszahlung der Beträge gegen Rück¬
gabe der darüber ausgehändigten Anerkenntnisse erfolgt , die die
gebührenfreie ortspolizeiliche Bescheinigung — mit Beidriickung des
Dienstsiegels — enthalten müssen , daß der Enipfangsbercchtigte die
Quittung eigenhändig vollzogen hat

Etwa noch nicht abgehobene Betrage , die sich auf d>e erste
Pferdeaushebung beziehen , sind sosork bei der Königlichen Re-
Lierungshauptkasse in Empfang zu nehmen.

Wiesbaden , den 4. September 1914.
Der Königliche Lanorat.

J .-Nr . 1. Mo . 165 . . ^ ^ Heimburg.
An die Polizeiverwaltung m Hochheim a . Mam.

¥

i Wird veröffentlicht.
■ Hochheim a . M .. den 7. September 1914.
' Die Polizeroerwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
1. Junge Leute , die mindestens das 16. Lebensjahr vollendet

staben und von denen mit Sicherheit zu erwarten ist, daß Sie mit
vollendetem 17. Lebensjahre selddicnstfähig sind, können sich bis
5 um 13 . September ds . 3s . bei einem Bezirkskommando des
Korpsbereichs zur Aufnahme in eine im Korpsbezirk zu errichtende
Militärvorbildungsanstalt anmeldcn.

Sie erhalten in dieser Anstalt bis zum Ucbertritt zur Truppe
icine vorwiegend 'militärische Ausbildung.

2. Ueber Zeit und Ort der Gestellung in der Anstalt ergeht
spätere Mitteilung . Die Aufnahme erfolgt nach ärztlicher Unter¬
suchung . Die Bewerber müssen vollkommen gesund und frei von
körperlichen Gebrechen und wahrnehmbaren Anlagen zu chro¬
nischen Krankheiten sein . Eine Prüfung auf Schulbildung findet
bei der Aufnahme nicht statt.

Erlittene leichte Strafen schließen die Annahme nicht aus.
3. Eine Verpflichtung , über die gesetzliche Dienstpflicht hinaus

au dienen , erwächst den Ausgenommenen nicht.
4. Bei der Demobilmachung können die Aufgenommenen auf

ihren Wunsch , soweit sie noch nicht ausgebildet sind, in eine Umcr-
osstziervorfchule , soweit sie sich bereits bei einem Truppenteil be¬
finden , in eine Unterosfizierschule unter den für diese Schulen vor-
gefchriebenen Bedingungen , die auf den Bezirkskommandos einzu¬
sehen sind, ausgenommen werden.

5. Inaktive , nur garnisondienstfähige Unteroffiziere jeden
Dienstgrades , welche sich zur Ausbildung dieser jungen Leute ge¬
eignet erachten , wollen sich ebenso bis zum 13. September ds . 3s.
unter Vorlage der nötigen Angaben über Alter , Waffe , bei der sic
gestanden , Dienstgrad , militärische Vorbildung , bei einem Bezirks¬
kommando des Korpsbereichs melden . Solche , welche bereits auf
einer Unterosfizierschule bezw . ' Vorschule tätig waren , werden be¬
vorzugt.

Frankfurt a . M -, den 30 . August 1914.
Stellverkrekendes Generalkommando 18. Armeekorps.

Der kommandierende General
Frbr . v. G a l l

I General der Infanterie,

An die deutsche Jugend!
Mit inniger Freude habe ich aus allen Teilen des Reichs die

Nachricht erhalten , daß die Jungmannschaften unseres Bundes sich
durch ihr wackeres Verhalten , ihr braves tüchtiges Zugreifen bei
Erntearbeiten und Hilfsleistungen jeder Art , durch ihre Mannes¬
zucht und Ordnung die höchste Anerkennung erworben haben.

Ich spreche ihnen allen nreinen herzlichen Dank und meine
Anerkennung dafür ans . Ihr Verhalten beweist mir , daß die durch
die Lehren des Bundes gestreute Saat kräftig aufgegangen ist und
in der Zukunft reiche Früchte tragen wird , in der , wie ich hoffe,
sich die gesamte deutsche Jugend ohne Ausnahme im großen Jung¬
deutschland -Bunde znsammensinden wird.

Ich glaube nicht nötig zu haben , unsere Iungmannschaft an das
Ausharren in den begonnenen Hilfsleistungen zu mahnen . Sie wis¬
sen ja , daß es unser Grundsatz bei allen Uebungen war , niemals ein
angesangenes Werk unvollendet zu lasten . Das wird sich jetzt be¬
währen . . . .

Vorwärts also deutsche Iungmannschaft ! Ein jeder von euch
tue seine Pflicht sllrs Vaterland , für unseren geliebten Kaiser und
sein Reich , gleichgültig , an welchen Platz der einzelne gestellt wird.

Während der Dauer des Krieges tritt unser Bund vorüber-
gehend in die allgemeine Neuordnung der Jugendkräfte über , die
in nächster Zeit von höherer Stelle aus getroffen werden wird.

In ihr sollen die älteren Klassen vom 16. Lebensjahre auf¬
wärts eine Ausbildung erhalten , durch welche sie unmittelbarer als
bisher für den Kriegsdienst vorbereitet werden.

Jungdeutschland hat sich früh an den Gedanken gewohnt , zur
Verteidigung des Vaterlandes berufen zu fein . Jetzt sieht es dies
schneller , als wir alle dachten , ersüllt . Es jreue sich dessen und setze
alle Kräfte ein , sich dieser Bestimmung wert zu zeigen!

Es sei, wenn es zu den Fahnen berufen wird , wie unser Gesetz
es befiek.lt : „unerschrocken und tapfer , weil sein Herz es nicht an¬
ders kann . Es bekämpfe jede Anwandlung von furcht und Grauen
oder Schwäche als seiner nicht würdig . Es trage Ilngemach und
Beschwerde mit Gleichmut ; es bewahre Ruhe in der Gefahr , cs
achte die Ehre höher als das Leben !" .

Unser Vaterland ist schwer bedroht . Seine Feinde wollen es
nicht nur schwächen, sondern zerstückeln und vernichten . Aber seine
tapfere Kriegsmacht wird es retten , zum Siege führen und seinen
Ruhm erhöhen . Jungdeutschland Hilst dabei mit . Es glaubt fest
an Deutschlands Zukunst und ist entschlossen, ihr unter seines Kai¬
sers glorreicher Führung Gut und Leben zu opfern . „

Glück auf , deutsche Iungmannschaft — ans Werk ! Ersnllc
deine Pflicht.

Eharlottenburg , den 11. August 1914.
Freiherr v. der Goltz, Generalfeldmarschall.

1. Vorsitzender des Bundes „Jungdeutschland ". /

Wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Wiesbaden , den 5. September 1914.

Der Königliche Landrat.
J .-Rr . II . 5833 . von H e i mbur g.

Aufruf.
In ernster Stunde wenden wir uns an alle Kreis-

eingesessenen mit der Bitte um Liebesgaben für die
Zwecke des Roten Kreuzes . Neben Lieferung von Na¬
turalien und Leistung persönlicher Dienste sind beson¬
ders Geldspenden dringend erwünscht.

Wir bitten , die Anmeldung der Liebesgaben bei
den Herren Bürgermeistern (in Biebrich bei der Ge¬
schäftsstelle des Ortsausschusses fiir Kriegsfürsorge tm
Rathause , Zimmer 18) oder bei unserer Geschäftsstelle
im Kreishouse , Lessingstraße 16 in Wiesbaden (Zim¬
mer 18) zu bewirken.

Bare Einzahlungen können mit Zweckangabe allch
an die Kreiskommunalkasse in Wiesbaden Lessingstraße
16 ___ Postscheckkonto Amt Frankfurt (Main) Nr. 6522
— erfolgen.

Jede Gabe , auch die kleinste, ist willkommen.
Wiesbaden , den 5. August 1914.

Lessingstraße 16.

Der Vorstand des Kreisvereins vom Roten kreuz
für den Landkreis Wiesbaden.

von H e i m b lt r g.

Nichtamtlicher Teil.

und zwischen Meaux und Montmirail von überlegenen
Kräften angegriffen worden . Sie haben in schweren
2tägigen Kämpfen den Gegner aufgehalten und seibs,
Fortschritte gemacht . Als der Anmarsch neuer starker
feindlicher Kolonnen gemeldet wurde , ist ihr Flügel zu¬
rückgezogen worden . Der Feind ist an keiner Stelle
gefolgt . Als Siegesbeute dieser Kämpfe find bisher
50 Geschütze und einige Tausend Gefangene gemeldet.

Die östlich Verdun kämpfende Heeresfäule befindet
sich in fortschreitendem Kampfe.

In Lothringen und in den Vogesen ist die Lage
unverändert.

Auf dem ö st l i ch e n K r i e g s s ch a u p l a h hat
der Kamps wieder begonnen.

W . B . Aus dem Großen Hauptquartier
10 . Sept . (Amtlich .) Der deutsche Kronprinz hat
heute mit seiner Armee die befestigte feindliche Stellung
südöstlich Verdun genommen . Teile der Armee grei¬
fen die südlich Verdun liegenden Sperrsorls an . Die
Forts werden feit gestern durch schwere Artillerie be¬
schossen.

' Der Generalquartiermeister , j
; , . iS gez. vonStein.

W . B . Berlin.  11 . Sepfember . 3n wellgehender Aebcrein-
stimmung bringen die Blätter zum Ausdruck , daß wir durch die
unaufhörlichen Siegesmeldungen verwöhnt sind. Die „B o f <-
Zeitung"  sagt : Aus einer gewissen gedrückten Stimmung riß
uns die neue Siegesbotschaft heraus . Es geht vorwärts auf beiden
Fronten , im Westen wie im Osten wird der Feind geschlagen.

3m „Berliner Tageblatt"  schreibt Major Morahk:
Daß wir mit unseren sieben Armeen im Westen vor einer entschei¬
denden Schlacht stehen , wird überall in der deutschen Heimat
empfunden . Das Ausland überschwemmt uns mit schauerlichen
Kriegsnachrichken . Darum ist es doppelt erfreulich , daß mitten im
Kamps vor Paris das große Houptqnarticr sich Zeit genommen
hat , uns kurz ein deutliches Bild der Lage zu geben.

3n der „Deutschen Tageszeitung"  heißt cs : Wik
Klopsen im herzen warten wir nähere Nachrichten . Wir wissen,
daß unsere vorgeschobenen heeresteile nicht nur mit einem über¬
mächtigen , sondern auch mit einem mit dem Muke der Verzweiflung
ersülllen Gegner zu tun haben . Der große Enljcheidungskamps.
der bereits wahrscheinlich im ganzen Amsang entbrannt ist, wird
sich auch gegen einen Feind richten , der mit seinen letzten, äußersten
Kräften um seine Existenz ringt . 3m Westen haben wir weitere
Erfolge des Kronprinzen vor Verdun zu verzeichnen . Das bedeut¬
same dieser Meldung liegt darin , daß Verdun nun von der letzten
Verbindung mit den französischen Heeren abgeschniiken ist.

W . B . Dresden.  11 . September . Dem König Friedrich
August ist gestern nachmittag folgendes Telegramm des Kaisers
zugegangen : Seine Majestät , den König von Sachsen . Während
der ganzen Operationen hat Deine Armee unter besonders schwie¬
rigen Verhältnissen hervorragendes geleistet . Die gestern nach
heihein Kampfe errungenen Erfolge bilden ein neues Ruhmesblatt.
Du kannst stolz fein auf Deine Truppen . Rimin meinen warmen
Glückwunsch entgegen . Wilhelm ."

Vom westl . Kriegsschauplatz.
W . B . Großes Hauptquartier.  10 . Sept.

Die östlich Paris in der Verfolgung an und über die
Marne vorgedrungenen Heeressäulen sind aus Paris

Prinz Joachim von Preußen
verwundet.

W . B . Berlin,  10 . Sept . (Amtlich .) Se . Sgl.

hoheil Prinz Joachim von Preußen ist gestern durch
einen Schrapnellschuß verwundet worden . Die Kugel
ging durch den rechten Oberschenkel , ohne den Knochen
zu verletzen . Der Prinz war als Ordonnanzoffizier
auf dem Gcfechtsfelde tätig gewesen . Er ist in das
Nächstliegende Garnifoniazarelt übergeführt worden.

(Prinz Joachim ist der jüngste Sahn des Kaiserpaares und
steht im 24. Lebensjahre)

W .B . Berlin,  11 . Sept . Die Anteilnahme des deutschen
Volkes an der Verwundung des Prinzen Joachim ist besonderer
Art . Die „Deutsche Tageszeitung " schreibt : Wir sind stolz darauf,
wie die Mitglieder unserer Fürstenhäuser wie der Unsern einer
gegen den Feind kämpfen und wenn ihr Soldaienlos es will , zu
bluten und zu sterben wissen . — In der „Post " heißt es : In wahr¬
haft vorbildlicher Weise stehen in diesem furchtbaren Pölkerringen
die Mitglieder der deutschen Fürstenhäuser als hervorragende
Heeresführer oder als einfache Frontoffiziere im Felde . Schulter
an Schulter mii den Unseren bereit , ihr Leben für des Reiches
Freiheit in die Schanze zu schlagem



Die deutsche Schwenkung nach Süden.
Köln,  9 . September . Von der holländischen Grenze meldet

die „Köln . Ztg ." über die Vorgänge in Poris laut Meldungen des
Amsterdamer „Telegraaf " folgendes : Sachverständige sehen das
Ziel der deutschen Operationen in einer Vernichtung des Feld¬
heeres , während der Einnahme von Paris eine untergeordnete
strategische Bedeutung beigcmessen werde . Die Abschwenkung der
deutschen Armeen nach Süden wird für die Franzosen bedenklich
angesehen . Die französischen Truppen zwischen Toni und Epinal
würden dadurch gezwungen , sich zurückzuziehen , sodaß die deutschen
Truppen in Lothringen vorrücken könnten . In Paris will man
wissen , daß die deutschen Truppen einen lebhaften Angriff aus das
englische Hauptquartier unternahmen . Vor allem hätten sie es auf
die Gefangennahine des Generals French abgesehen.

Telegrammwechsel zwischen Jofsre und Kitchener.
W . B . L o n d o n , 10. September . General I o s f r e hat an

Lord Kitchener ein Telegramm gesandt , in welchem er ihm herz¬
lich für die treue Unterstützung dankt , welche die britischen Truppen
während des ganzen Verlaufes der Operationen gewährt haben.
Die Unterstützung sei in diesem Augenblick von höchstem Wert und
er konime auch in dein Kampfe zum Ausdruck , der jetzt gegen die
Deutschen im Gange sei. — Lord Kitchener  sagt in seiner Ant¬
wort , die britische Armee sei befriedigt , mit der französischen zu¬
sammen wirken zu können . England sei stolz auf die hohe Auf¬
gabe , diese Unterstützung gewähren zu dürfen , auf die General
Ioffre vertrauensvoll rechnen dürfe.

P . Nur vierzehn Tage militärische  A u s b i l -
d u n g. Wie aus Paris gemeldet wird , wird der eben ausgchobene
Jahrgang der 20 -Jährigen (Klasse 1914) schon nach lltägiger Aus¬
bildung ins Feld geschickt werden.

Die Deutschen fanden die Festung Montmedy
in Schmutz und Unrat eingehüllt . Doch wurden auch größere Men¬
gen guter ' Lebensmittel vorgesunden , von denen die Mannschaften
mehrere Monate zu leben haben Die Vorgefundenen Konserven
seien außerordentlich sauber , so daß ihre Verwendung durch unsere
Truppen nichts bedenkliches habe . Ferner wurden aber auch in der
Festung ganze Pakets mit Dum -Dum -Geschosfen aufgesunden , die
maschinenmäßig verpackt waren und zur Ausgabe an die Truppen
bereit lagen.

Von dem Protest des Kaisers

gegen die barbarische Kriegführung unserer Gegner sagt die „Mor¬
genpost " : Was der Kaiser hier ausgesprochen hat , kommt denn
ganzen deutschen Volke aus tiefstem , ehrlichem Herzen . — In der
„Post " heißt es : An dieser Erklärung des Deutschen Kaisers kann
kein Monarch , kein Staatsmann und kein noch so lleines Blatt
unserer Gegner in allen fünf Weltteilen vorübergehen . Uns Deut¬
schen zeigt diese Erklärung wieder , wie sehr unserem Kaiser der gute
Ruf seines Heeres und seines Volkes am Herzen liegt . — Die
„Kreuzzeitung " erklärt , nur wünschen zu können , daß man den
Ernst dieses Protestes auch in England und Frankreich erkennen
möge.

Eine englische Stimme gegen die Kriegführung
Englands.

W . B . Berlin,  10 . September . Dein „Berliner Tageblatt"
kommt eine ausführliche Abhandlung der englischen „Revue nation"
m  Gesicht, welche darin gipsest, daß England den Krieg ganz gegen
allen Treu und Glauben vom Zaune gebrochen habe ; daß England
Frankreich niemals dem Krieg erklärt haben würde , wenn dieses in
Belgien eingerückt wäre , und daß Dukfchland stets loyal gegenüber
England gehandelt habe.

Die angeblichen russischen Truppenbesörderungeu nach England.
Was die italienischen Blätter von den angeblichen russischen

Truppentransporten nach England halten , zeigt folgende , dein Ber¬
liner Tageblatt gemeldete Auslassung der Turiner Stampa : Sie
sagt , die ganze phantastische Geschichte sei ihr schon vor zwei Tagen
zugetragea , aber von zuständiger Seite für jalsch erklärt worden.
Darauf habe sie die Nachricht dem Papierkorb übergeben . Eine
derartige Expedition , seht das Blatt hinzu , würde jedem , der ein
bißchen Geographie kenne , ais heller Wahnsinn , weil technisch un¬
möglich erscheinen Diese Geschichte, die einen über 4000 Kilo¬
meter langen Wasserweg der Russen durch das bekanntlich un¬
endlich schwierig zu passierende nördliche Eismeer am Nordkap vor¬
über an der Nord - und Nordwestküstc Norwegens entlang bedin¬
gen würde , sei eines Jules Berne würdig , sie verdiene zusammen
mit anderen Seejchlangenaeschichten wie der Meldung über das
angebliche Manifest der englischen Admiralität an die Stadt Triest
und mit den in Italien wiederholt aufgetauchten phantastischen
Mobilisiernngsgerüchten , in den tiefsten Tiefen des Papierkorbs zu
enden . Uebrigens , sagt die Stampa , hätte eine solche Expedition in
eiueru Kriege wo Millionen sich gegenüberstehe », ja kaum einen
Zweck, weil 60 000 bis 70 000 Mann oder weniger gar keinen gro¬
ßen Ciniluß ausüben würden . Außerdem würde nach den letzten
Londoner Abmackungen das definitive Schicksal Frankreichs ohne¬
hin von den Entscheidungen Englands und Rußlands abhangen.

Englands Lügenpolitik wird durchschaut.
W . B . A m st c r d a m . 10. September . (Nichtamtlich .) Eng¬

land sucht hier durch Verbreitung einer Sonderausgabe seines
Weißbuches Stimmung zu machen. Es erhebt sich aber seht schon
Protest gegen die einseitige Darstellung.

Der Zustand Belgiens.

Berlin.  Die „Nordd . Allg . Ztg ." bringt eine weitere aus¬
führliche Schilderung des Direktors der Deutschen Bank Dr . Hcls-
serich über den Zustand Belgiens . Dr . Helfferich sagt u. a . : Einige
Ortschaften sind völlig zerstört ; teils ist in diesen Ortschaften hestig
gefachten worden , zum anderen Teile erfolgte die Zerstörung we¬
gen heimtückischer IhebersäUe nach friedlicher Kapitulation . So
wurde die kleine Stadt Battice niedergebrannt , weil der Bürger¬
meister des Ortes nach einer Bewillkominnungsansprachc den Füh¬
rer der deutschen Abteilung niederschoß . Gleichzeitig wurde aus
allen Fenstern ein wütendes Feuer auf die i» den Straßen halten¬
den deutschen Kolonnen eröffnet . Dagegen ist der große Jndustrie-
ort Berviers völlig unversehrt . Die Stadt Lüttich selbst zeigt nur
an wenigen Stellen Spuren des Krieges . Gegenüber der Univer¬
sität sind allerdings eine Anzahl Häuser zusammengcschosseu , weil
nach der Besetzung der Stadt aus unsere Soldaten von hier ge¬
schossen wurde , wie behauptet wurde von russischen Studenten.
Die schönste Brücke Lüttichs und die »leisten Brücken im Maastal
sind von den Belgiern ganz zweckloser Weise selbst gesprengt wor¬
den . Unsere Truppen errichteten in kürzester Zeit Notbrücken.
Zwischen Lüttich und Tirlemont , wo unsere Truppen in breiter
Front sich vorwärts bewegten , sieht es bis auf wenige Stellen
friedlich aus , als ob nie der Fuß eines feindlichen Soldaten sie be¬
treten hätte . Nirgends hat man den Eindruck , als ob unsere Trup-
pen ohne Not zerstört und verbrannt hätten . Tirlemont selbst ist
gänzlich unversehrt . Bon Löwen ist ledigklich derjenige Stadtteil
uiedergebrannt , in dem die heimtückischen Ueberfällo und die an¬

haltenden Straßenkämpfe stattgesunden haben . Uilsere Truppen
selbst versuchten zu retten , was zu retten war . In der Stadt
Brüssel ist keinem menschlichen Wesen auch nur ein Haar gekrümmt
morden . Das Eigentum der Bürger wird auf das Peinlichste re¬
spektiert ; Requisitionen der Truppen , wie alle Einkäufe der ein¬
zelnen Soldaten erfolgest gegen bare Bezahlung . Das große Jn-
dustriebecken von Charleröi ist so gut wie vollständig verschon !, ge¬
blieben . Alle Fabriken und Werke sind intakt . In der weiteren
Umgegend von Maubeuge sind die großen Ortschasteu im wesem-
lichen unberührt , dagegen sind die Zerstörungen in der näheren
Umgebung , soweit sie iin Bereich der Geschütze der Festung liegen,
erheblich.

An dieser Stelle schaltet Dr . Helsfrich ein , daß die bei den
Ausfällen aus,Maubeuge gefangenen englischen Soldaten überein¬
stimmend nussagten , daß sie ihre scharfe Munition aus einem ick
Maubeuge eingerichteten Depot erhielten , wobei zu beachten ist,
daß das englische Gewehrkaliber nicht mit dein srauzösischen iden¬
tisch ist, daß also speziell die Munition für die englischen Truppen
hereitgehalten worden war . Bei den englischen Soldaten wurden
große Mengen von Dum -Dujn -Heschossen vorgesunden . In der
Gegend zwischen Sambre und Maas kehrten die Einwohner zu¬
rück. Nachdem dort erbitterte Kämpfe stattgcsuuden hatten , ha¬
ben sich die Einwohner überzeugt , daß der deutsche Soldat , solange
man ihm nicht ans Leben geht , der sriedlichstc Mensch der ganze»
Welt ist. Im Ta ! der Maas wurde Dinant total zerstört , weil
unsere Truppen nach friedlicher Kapitulation der Stadt und mehr¬
tägigem Aufenthalt plötzlich von allen Seiten her von den Einwoh¬
nern beschossen wurden . Aus dem gleichen Grunde mußte die Zer¬
störung eines großen Teiles der Stadt Andenne erfolgen . Den
meisten übrigen Orten des Maastales ist von den Schrecken des
Krieges nichts anzunierken . Der Gesamteindruck ist, daß unsere
Truppen nur dort zerstört haben , wo die bittere Notwendigkeit
des Gefechtes es verlangte oder wo das Verhalten der Einwohner¬
schaft die schwersten Repressalien nötig machte . An zahlreichen
Stollen ist es klar ersichtlich, daß unsere Truppen geradezu be¬
müht waren , die Zerstörunge » auf de» notwendigen Umfang zu
beschränken und altes zu schonen , was geschont werden durfte.
Eine der wichtigsten Ausgaben des deutschen Generalgouverne¬
ments wird es sein, den Wirtschafisbetrieb , die Landwirtschaft , die
Industrie und das kaufmännische Gewerbe wieder in Gang zu
bringen.

Line Erklärung Chinas zum Kampf
um Kiautschon.

W . B - Frankfurt  a . 21T., 10. September . Nach einem
hier vorliegenden Exemplar des „Nieuwe Rotterdamfche Lurant ",
hat die chinesische Regierung nach einem Bericht des Korrespondent
der „Times " in Peking die Erklärung abgegeben , daß sie auf den
Punkten innerhalb Lnnkau, Laitschou und der Umgebung der
Kiautschou-Bai , welche die kriegführende » Truppen « okwendiger-
weise passieren müßken, nicht die Verantwortung für eine stritte
Handhabung der Unparteilichkeit übernehmen könne. Die Re¬
gierung weise darauf hin , daß die kriegführenden Mächte die terri¬
torialen und administrativen Rechte Chinas und alles Privateigen¬
tum in diesem Gebiete achten mühten . Diese Erklärung erlaubt
Japan , so fügt der Korrespondent hinzu , von den hauptsächlichen
Degen Gebrauch zu machen, um ein Heer hinter Liautschou hernm-
zuführen.

Botschafter Gerard über Amerikas Neutralität.
Berlin,  9 . Septeniber . An der gestrigen Börse waren Ge¬

rüchte verbreitet , nach denen Zweifel an der Neutralität der Ber¬
einigten Staaten van Amerika aufgetaucht sein sollen . Dies gab
der „B . Z . am Mittag " Veranlassung , bei dem hiesigen ameri¬
kanischen Botschafter Gerard Erkundigungen einzuziehen . „Alle
Gerüchte ", sagte der Botschafter , „die wissen wollen , daß die Ver¬
einigten Staaten ihre Neutralität ausgeben würden , sind barer
Unsinn . Wir denken garnicht daran , mit irgend jemand Krieg
führen zu wollen . Wir werden unsere Neutralität auf das pein¬
lichste und energischste wahren . Wenn anderslautende Gerüchte
vielleicht auf dem Umstande beruhen , daß ich hier lebenden Ameri¬
kanern geraten habe , so schnell wie möglich nach Hause zu reisen , so
findet dieser Rat seine natürliche Erklärung darin , daß ich meine,
in dieser Zeit , in der in Europa ein gewaltiger Krieg tobt , gehöre
jeder Amerikaner in seine Heimat ."

Verhinderung der Abreise eines Hospitalschisses.
W . B . L o n d o n , 10. September . Das Reuterbureau mel¬

det aus Washington : Der Dampfer „Red Croß ", früher Dampfer
„Hamburg " der Hamburg -Amerika -Linie , der ein Dutzend Hospital-
Abteilungen an Bord hat und unter amerikanischer Flagge segelt,
wurde kurz vor der Abfahrt uncrwarteterweise ausgehalten . Cs
wird gemeldet , daß der britische Gesandte Ador erklärt hat , daß er
die Abfahrt des Dampfers nicht zulassen könne , weil die Mehrheit
der Mannschaft aus Deutschen bestehe , unter denen sich viele Reser¬
visten befinden.

Spanien streng neutral.
W . B . B e r l i n , 9. September . (Nichtamtlich .) Angesichts'

der in hiesigen Zeitungen , besonders aber in Provinzblättern , be¬
harrlich auftauchenden Gerüchts und Nachrichten bezüglich der Hal¬
tung Spaniens in dem gegenwärtigen Konflikt , ermächtigt uns der
spanische Botschafter zu erklären , daß , wie seine Regierung vom
ersten Augenblick an wiederholt bekundet habe , Spanien die
strengste und vollkommenste Neutralität bewahren wird , wie es
ihm seine eigenen Interessen und das Empfinden der öffentlicheii
Meinung raten.

Die kruppschen Geschütze.
In einer großen Sitzung des Werlausschusses für den Kriegs¬

liebesdienst hielt der Vorsitzende , Geheimer Finanzrat Hugenberg,
von , Kruppschen Direktorium eine Rede , in der er sich folgender¬
maßen über die Kruppschen Geschütze äußerte : Jir dein gegen¬
wärtige » gewaltigen Kriege , an dem die Firma Krupp als ein wich¬
tiger Bestandteil unserer Rüstung beteilig ! ist, wird das , was in
langen Friedensjahren hier geschafftr > und aujgebaut ist, der aller-
schürfsten Prüfung unterzöge », und wir dürfen es heute schon mit
großem Stolz bekennen , daß die Firma Krupp für unseren Heeres-
bedars sich in einer Weise leistungsfähig zeigt , wie wir selbst es
früher vielleicht gar nickt geglaubt haben . Die Anforderungen ge¬
hen weit über das früher geplante ' Maß hinaus , aber alles und
noch inehc wird in kürzester Zeit geleistet . Das ist möglich , weil
alles in emsiger FriedenLmbeit auf den höchsten Bedarf vorbereitet
ist, oder doch wenigstens bei unseren Einrichtungen und Verbin¬
dungen in kürzester Zeit darauf eiiigerichter werden kann . Schon
heute haben wir von berufenem Stellen Beweise hoher Anerken¬
nung , und wenn einmal die Geschichte des Krieges geschrieben wird,
so soll das deutsche Volk erkennen , welchen Anteil die Kruppschen
Erzeugnisse an unseren Erfolgen gehabt haben , aber auch , wieviel
Ströme deutschen Blutes , wieviel blühendes deutsches Leben dem
Vaterlands durch unsere Arbeit hier erspart worden ist.

Wir armieren.  Aus einer brnndenbnrgischen Festung
schreibt mau der Köln . Ztg . sotgende Beobachtungen , die man auch

bei den Arbeits -Kompagnien der Festung Mainz anwenden kann:
Von uns Ersatzreservisten hört man in diesen Tagen und Wochen
sehr wenig . Begreiflich genug ; denn alle 'Anteilnahme gilt ja den
kämpfenden und blutenden Brüdern da draußen an West - und Ost¬
mart . Wir von der Ersntzreserve würden uns ihnen brennend gern
beigeselleu . In meiner Kompagnie ist kein Unteroffizier und kaum
ein" Mann , der sich nicht danach sehnte , an die Front zu gehen.
Aber unsere Meldungen als Kriegsfreiwillige , unsere Bitten um
Äbaabe an andere Truppenteile sind bislang vergeblich gewesen.
Erst sollen unsere Armierlmgsarbeiten hier in der Festung beendet
sein : dann vielleicht . . . dann — hoffentlich . . . Also : einstweilen
„armieren " wir . Wer mir noch vor sechs Wochen erzählt hätte , daß
ich den nächst Balken schleppen und Holz hacken würde , der wäre
schön bei mir angekommen . Und doch ist es heute eine Selbstver-
ständlickkeit , daß "wir Tag um Tag hier schwere körperliche Arbeit
verrichten , und es geht nicht nur , sondern cs geht sogar so gut und
flott , daß kein Mensch annehmen würde , daß ein großer Teil der
Armierungssoldaten in seinein Leben nicht anders als in den vier
Wänden seines Bureaus oder seiner Studierstube tätig gewesen ist.
Wohl fällt © manchem von uns nicht leicht, und mehr als einer fühlt
sich abends wie zerschlagen . Aber schlapp machen ? Gibts ja gar
nicht ! Wir sind doch deutsche Soldaten ! Es ist richtig : Unsere
Uniformen sind Nicht gerade erster Garnitur , unser Massenquartier
auf Stroh ohne Decken und ohne rechte Waschgelegenheit ist nicht
ganz so bequem wie das weiche Bett daheim . Was tuts ? Mit
einem Scherzwort — wir sind nämlich fast alle Berliner — hilft
man sich drüber weg , und wenn wir morgens in aller Herrgotts¬
frühe zum Appell und zur Arbeit müssen , dann fällt uns das Auf¬
stehen recht viel weniger schwer , als wenn wir uns aus warmem
Federlagcr erheben »tüßteit ; so kann inan auch den kleinen Unan¬
nehmlichkeiten des Tages und — der Nacht eine gute Seite abge-
winuen . Werden wir aber einmal ungeduldig und ärgerlich , weil
unsere Quartierküche nicht auf der Höhe des „Esplanade " steht
oder weil wir uns beiru Tragen von Eisenstangen durch den . . .-
Kanal Schnupfen und Muskelschinerzen holen —, dann denken mir
an die Braven an der Grenze und in Feindesland — und schämen
uns . Muß ich sagen , daß die Kameradschaft hier genau so herzlich
ist wie überall bei unfern Truppen ? Daß auch hier alle sozialen
Unterschiede wie weggeweht sind, und daß sich zwischen uns allen
Bande der Freundschaft geknüpft haben , die nicht zerreißen wer¬
den , auch wenn wir nicht mehr die Uniform tragen , sondern wie¬
der ini Kontor und am Schreibtisch , an der sausenden Maschine und
ain Amboß die Arbeit des Alltags verrichten ? Denn die Lehre
hämmert uns jede Minute hier in Herz und Hirn : daß das Kleid
nichts ist, und alles der Mann , der in dem Kleide steckt. Wohl
sind die Gaben gar verschieden verteilt , und keine gesellschaftliche
Stellung , keine akademische Barbiiöung und kein Ministergehalt
ändert etwas daran , daß der Stuben - und Schreibtischmensch hier
neben dem „trainierten " Arbeiter nicht bestehen kann — genau
wie umgekehrt der , der körperliche Arbeit gewohnt ist, im Bureau
eine bescheidene Rolle spielen würde . Das sehen wir hier alle ein,
und nicht wird verlacht und gering geschätzt, wer sich im schweiß
seines Angesichts mühsam mit Arbeiten äbplgt , die dem Berufs¬
arbeiter leichter falle » . Verlacht und verachtet wird nur , wer seine
Pflicht nicht tut , wird der Drückeberger . Oder doch nicht : er würde
es nur weiden , wenn — ja : wenn er überhaupt vorhanden wäre.
Aber , dein Himmel sei Dank, ,diese species hominis hat der Welten¬
sturm weggefegt . Die wabernde Lohe des heiligen Krieges hat
auch im Schwächling und Faulenzer deck Feuerfunken des Pflicht¬
gefühls entzündet , Und wie ein Fanal leuchtet das Wort der Sieger
von Dennewitz uns voran : Druff , Jungens — es geht fürs Va¬
terland!

Die allerletzten Reserven in Frankreich.
W . B . B o r d e a u x, 10. Sept . (Nichtamtlich .) Ein gestern

nachmittag zusammengetretener Ministerrat unterbreitete dem Prä¬
sidenten Poincare zur Unterschrift einen Erlaß , durch de» diejeni¬
gen Männer , die bisher dienstuntauglich oder zurückgestellt waren,
aufgefordert werden , sich einer neuen ärztlichen Untersuchung zu
unterziehen . Diejenigen , die als diensttauglich befunden werden,
sollen unverzüglich nusgehoben werden . Diejenigen , die sich nach
dein Erlaß nicht stellen , werden als diensttauglich angesehen
werden.

Ein amerikanisches Zeugnis für die deutschen Truppen.
Nachstehende Erklärung der Kriegskorrcspondenten hervor¬

ragender Organe der amerikanischen Presse wird veröffentlicht:
Um der Wahrheit die Ehre zu geben , erklären wir einstimmig

die deutschen Greuel , soweit wir beobachten tonnten , für unwahr.
Nach zweiwöchigein Aufenthalt im deutschen Heer , die Truppen
über 100 Meilen begleitend , sind wir tatsächlich nicht in der Lage,
auch nur einen einzigen Fall unverdienter Strafe und Vergel¬
tungsmaßregeln zu berichten . Wir sind ferner nicht in der Lage,
die Gerüchte über Mißhandlungen von Gefangenen und Nicht-
kambattanten zu bestätigen . Mit den deutschen Truppen durch
Landen , Brüssel , Nivelles , Binche , Hautes -Wiheres , Merbes -le-
Chaieau , Sorie -stir -Sambre , Beaumont , haben wir nicht die ge¬
ringste Unterlage für einen einzigen Fall von Zügellosigkeit . Zahl¬
reiche Gerüchte fanden wir nach Untersuchung grundlos . Wir
sahen überall die deutschen Soldaten ihre Einkäufe bezahlen u . das
persönliche Eigentum und die Rechte der Bürger achten . Nach der
Schlacht von Buissiere fanden wir belgische Frauen und Kinder im
Gefühl völliger Sicherheit . In Merbes -le-Chateau wurde ein
Bürger getötet , doch tonnte niemand seine Schuldlosigkeit bewei¬
sen. Flüchtlinge , welche von Grausamkeiten und Gewalttätigkei¬
ten erzählten , konnten absolut keinen Beweis beibringen . Die
Disziplin der deutschen Soldaten ist hervorragend . Keine Trun¬
kenheit kommt vor . Der Bürgermeister von Sorlc -sur -Sainbro
hat unaufgefordert die Gerüchte von Grausamkeiten in der dor¬
tigen Gegend widerrufen . Für die Wahrheit dieses stehen mir
mit unserem beruflichen Ehrenwort.

Gez . Roger L c w i s , Associated Preß ; Jrvin S . C o b h, Sa-
turday , Eoening Post ; Philadelphia Public Ledger Philad .; Harry
Hansen,  Chicago Daily News ; Chicago James O'Dennel-
Bennet John T . Mac Cutcheon  Chicago ; Tribüne Chicago.

Keine russischen Truppen in Frankreich.
W . B . L o n d o n , 10 . Sept . (Nichtamtlich .) Der russische

Botschafter in London dementiert die MeldiiNg , daß russische Trup¬
pen in Frankreich an Land gesetzt worden seien.

Schisfbruch eines englischen Hilfskreuzers.
W . B . Londo  n , 10. Sept . (Amtlich .) Die Admiralität

gibt bekannt, daß der als Hilfskreuzer armirke Dampfer „Oceanic"
von der White Star Line gestern nahe der Nordtüste Schottlands
Schisfbruch gelitten hat . Das Schiss ist vollständig verloren . Die
Ossizierc und Mannschaften sind gerettet.

Die „Oceanic " ist ein 1899 gebautes Amerikaschiff der „White
Star -Line , Liverpool ", dick mit der durch ihren Untergang auf ihrer
ersten Fahrt bekannt gewordene » „Titanic " zu den Riefenschiffs¬
bauten überleitete . Daraus geht hervor , daß die „Oceanic " nicht
zu den größte » Schiffen gehört . Trotzdem zählt sie mit ihren 17 274
Registertonnen zu den stattlichen Amerikafahrern , die bei 200
Mann Besatzung an 2S00 Reisende über das große Wasser trug.

Ein Aufruf König Georgs an die Kolonien.
R o t t e r d a in , 10. September . König Georg richtete an die

britischen Kolonien folgende Proklnination : „In den letzten Wochen
haben sämtliche Völker meines Reiches , des Mutterlandes und der
Kolonien , sich geeinigt , um eineni Angriff ohne Gleichen auf Kultur
und Weltfrieden die Spitze zu biete » . Konnte ich mich abseits hal¬
ten , als gezeichnete Vertrüge , ivoran auch mein Reich sich beteiligte,



vernichtet, Belgiens Gebiet verletzt, feine. Städte zerstört, Frank¬
reich mit Untergang bedroht wurde? Ich würde dann ineine Ehre
geopfert und die Freiheit meines Reiches und der Menschheit dem
Untergang geweiht haben. Großbritannien und mein ganzes Reich
betrachten die absolute Respektierung des einmal gegebenen Wortes
in Verträgen, weiche von Fürsten und Völkern tinterzeichnet wur¬
den, als ein gemeinsames Erbteil. Ich bin stolz daraul, der ganzen
Welt zeigen zu können, daß meine Völker in den Kolonien ebenso
fest entschlossen sind, als diejenigen in meinem Königreich, die ge¬
rechte Sache bis zum befriedigenden Ende zu verteidigen.

Bsm östlichem Kmegsschmspßatz.
Generaloberst von H i n d e n b u r g hat mit dem

Ostheer den linken Flügel der noch in Ostpreußen be¬
findlichen russischen Armee geschlagen, sich dadurch den
Zugang im Rücken des Feindes geöffnet . Der Feind
hat den Kampf ausgegeben und befindet sich in vollem
Rückzüge. Das Ostheer verfolgt ihn in nordöstlicher
Richtung gegen den Nymen.

Der Generalquartiermeisier . v. S l e i n.

W. B. V e r l i n , 11. September. Die Siegesnachricht aus
dem Osten wird von allen Blättern in ihrer großen Tragweite er¬
saßt und ausgenommen. Der „Berliner Lokalanzeiger" sagt: Das
bedeutet die Befreiung Ostpreußens. Dafür dankt nicht nur die
schwer betroffene Provinz, sondern ganz Deutschland seinen genialen
Heerführern.

Nach der „Kreuzzeitung" sei die Hoffnung berechtigt, daß auch
im Nordosten von Preußen den Russen ein Tannenberg beschieden
sein möge.

Oestereeichisch-mrsstfchev
Kriegssch«mpla^

Im Raume von Lemberg.
Berlin.  Wie ein nach dem österreichisch-ungarischen Kriegs¬

schauplatz entsandter Berichterstatter erfährt, haben die Oesterreicher
und Ungarn in der im Raume von Lemberg wieder begonnenen
Schlacht energisch die Offensive ergriffen. Der Feind hat ihr Un¬
gestüm bereits auf verschiedenen Stellen des riesig ausgedehnten
Operationsfeldesempfinden müssen. Wetter und Stimmung der
Truppen lassen nichts zu wünschen übrig. Die in Kjelze und
Krakau vereidigten Polenlegionen sind die ersten Teile eines Volks- ,
Heeres, das bald viele Zehntausende zählen dürste. Junge und
alte Polen strömen ans alle» Teilen Galiziens und Russisch-Polens
zu seinen Fahnen. In den Städten und Dörfern sind Millionen
für Ausrüstung gesammelt.

Ein Telegramm der F. Z. meldet weiter dazu: Die öster¬
reichische Offensive im Ramn um Lemberg schreitet erfolgreich vor.
Der Armee-ObcrkommnndantErzherzog Friedrich, der General¬
stabschef Baron Conrad von Hötzendorf und der Erzherzog Karl
hatten sich vom Hauptquartier auf das Schlachtfeld begeben, um
persönlich die Entwicklung der Ereignisse zu verfolgen.

Oest e r r e ich i sch es Hauptquartier,  10 . September.
Im Gebiete von Lemberg dauert der von österreichischer Seite mit
größter Energie aufgenommene Osfenstokampf gegen die dort kon¬
zentrierte russische Hauptarmee weiter. Nähere Mitteilungen wer¬
den vom Hauptquartier vor der Entscheidung der Schlacht nicht
ausgegeben.

W. B. Wien,  11 . September. Anläßlich der neuen Schlacht
bei Lemberg meldet der Kriegsberichterstatter der-„Deutschen Volks-
zeitnng": Die neue österreichische Offensive bedeutet, daß die Stoß¬
kraft unserer Armeen noch frisch und ungebrochen ist. Die Kampf¬
pause galt den Vorbereitungen zur Offensivbewegung gegen das
Zentrum und die östlich stehenden Hauptstrcitkräfte.

Ein t a p f e re r Schwabe.  Gefreiter der Reserve Dam-
bacher von Stuttgart, sonst Schreiner von Beruf und seit Jahren
als Abendarbeiter im Stuttgarter Schauspielhaustätig, hat das
Eiserne Kreuz erhallen, weil er, nachdem die Offiziere gefallen,
sich an die Spitze seines Zuges gestellt und diesen zum Sieg ge¬
führt hat.

R om, 10. Sept. Der Schwur Englands, Frankreichs und
Rußlands, in Tod und Not zusammen zu halten, inacht hier unter
den vernünftigen Leuten den Eindruck eines allzu ostentativen
Bluffs, dem das bewährte deutsche Sprichwort: Bange macht gilt
nicht, von selbst entgcgensteht. Mit Ausnahme der „Tribuna"
und des „Giornale d'Jtalia " sind die anderen Blätter diesmal der¬
selben Meinung.

W. B. London.  Die „Times" vom 3. September behauptet
in einem Bericht, daß am 29. August tu Lüttich 350 gefangene
Engländer erschossen worden seien, weil bei ihnen Dum-Dum-Ge-
schosse gesunden wurden. Diese Nachricht ist erlogen.

Aus dem Kolonien.
Der Angriff auf K:  a u t scho U. Zu dem gemeldeten

Bombenwerfeii durch japanische Flieger ans Tsingtau hört der Ber¬
liner Lokalanzeiger von einem Kenner der dortigen Verhältnisse,
dnb aus diese Weise wahrscheinlich die hochliegende schwere Haubitz-
barterie außer Gefecht gesetzt werden soll, die für die Japaner die
Iinuvtiäcklichite Gefahr bildet, da sie nach Land und nach See feuert.
Aiidcrn eite Zerstörungen ober Bekämpfung der Besatzung durch
Flieger wird kaum in ihrer Absicht liegen, wenn sieden Platz durchÄiwwinaern und eventuell durch einen leichten Schluhangrisf m
ibre Künde bringen wollen. Es ist dies wahrscheinlich, da die Ja¬
vaner' einerseits Blutvergießen möglichst vermeiden und dujrch
ostentativ bumane Kriegführung glänzen, anderseits d,e Stadt und
ibre Anlagen möglichst unversehrt in ihre Gewalt bekommen wol¬
le!, soweit es von ihnen selbst abhängt. Tsingtau hat einige Flug-
,eu'ae und Militär- und Zivilflieger, von deren Flügen man früher
gelegentlichi» den osiasiatifchen Zeitungen gelesen hat.'

Ansere Flotte in der Ostsee. Ungehindert geht in der Ostsee
die Schiffahrt an den deutschen Küsten vor sich, und die deutschen
Kriegsschiffe stoßen bis in den Bottnischen Meerbusen vor. Dort
haben sie sozusagen vor den Augen der feindlichen Flotte einen
russischen Handelsdampferaufgebracht und versenkt. Die vorher
an Bvrd genommenen Passagiere und die Besatzung wurden in
einem deutschen Hafen an Land gesetzt und, soweit sie feindlicher
Nationalität waren, nach dem Vorbild der Gegner als Kriegsgc-
fanaene festgehalten. Es ist dies ein Beweis sür die Wachsamkeit
unserer Ostseeflotte, die das ganze Gebiet, soweit es nicht von Minen
verseucht ist, überwacht und beherrscht.

Kfeln@lÜlfteilüngen«
Berlin . Helmuts , Hart  h, unser ausgezeichnetster Flie¬

ger, der seit Kriegsbeginn bei der Fliegertruppe tätig ist, hat aus
dem Kriegsschauplätze das Eiserne Kreuz erhalten.

Karlsruhe.  Der Kaiser hat am Mittwoch an die Groß-
herzrgin Luise von Baden aus dein j)anptquartier folgendes Tete-
grannn gerichtet: „Ich gedenke an dem heutigen Tage ganz beson¬
ders herzlich Deiner in Erinnerung vergangener Zeiten. Der Ver¬
ewigte, dessen Geburtstag wir so oft zusammen feierten und der die
große Zeit vor 44 Jahren erleben durfte, wird woh! segnend aus
einer anderen Welt die gewaltigen Taten des deutschen Heeres be¬
trachten und im Geiste mit uns allen sein. Wie würde ihn die
neue, aroßc einmütige Erhebung Deutschlands gefreut haben! Gez.
Wilhelm." ' •

W. B. Meiningen,  11 . September. Nach einer Meldung
des Hofmarschallamts von Meiningen hat der Kaiser dem Herzog
von Sachsen-Meiningen telegraphisch miigetcilt, daß Prinz Ernst
von Sachsen-Meiningen, der Sohn des vor Namur gefallenen
Prinzen Friedrich von Sachsen-Meiningen, der Bruder der Groß¬
herzogin von Sachsen, gefallen ist. Er wurde am 20. August vor
Maubeuge mit militürischcu Ehren begraben.

Kriegsbeute.
Die für gestern in Berlin angesetzte und dann wieder ausge¬

hobene Versteigerung von Bcutepserden hat die Aufmerksamkeit aus
die Frage gelenkt, was denn überhaupt mit der Kriegsbeute ge¬
schieht.

Ueber die Zuteilung und Ausstellnng von Trophäen, von
Fahnen, Geschützen usw., entscheidet allein Seine Majestät bezw. der
Landesherr. Die verdienten Truppenteile, die sie im blutigen
Kampfe erobert haben, öffentliche Plätze, Schlösser, Zeughäuser
kommen wohl in erster Linie in Frage.

Wir möchten hier eine Warnung und eine Bitte einschieben.
Wie erzählt wird, sind bereits von den in Berlin und anderswo
aufgestellten erbeuteten Geschützen kleine lösliche Zubehörstücke in
größerer Zahl verschwunden. Es zeugt gewiß von patriotischem
Empfinden, wenn man sich kleine Andenken an den großen Krieg
bewahrt. Aber diese dürfen doch mir aus privatem, unanfecht¬
barem Besitz stammen. Kriegsbeutestückesind Eigentum des
Staates und zu eifrige Andenkensammler bringen sich mit dem
Strafgesetz in Konflikt. Aber auch abgesehen davon schädigt man
den Wert der historischen Stücke, auf die doch noch unsere späteren
Generationen mit Stolz blicken sollen. Wir möchten also neben
der Warnung die dringende Bitte aussprechen, diesen Punkt sich
vor Augen zu halten und den patriotischen Sammeleifer einzu¬
schränken.

Man hört nun im großen Publikum nicht selten die Meinung
aussprechen, daß alle diese eroberten Feldbatterien und schweren
Geschütze auch für unsere Truppen einen großen Gesechtswert be¬
säßen. Dem ist natürlich nicht so. Es wäre ja der ausnahms¬
weise Fall denkbar, daß genommene Werke und Stellungen so
schnell durch einen Gegenangriff bedroht würden, daß keine Zeit
bliebe, sie rechtzeitig mit eigenem Material zu besetzen. In einem
solchen Ausnahmesall könnte man freilich das vorhandene Geschütz¬
material, soweit es nicht unbrauchbar gemacht worden war, aus-
nutzen, aber auch nur in einem solchen. Unser Material ist nicht
nur dem des Feindes überlegen, es ist auch zur Genüge für alle
Formationen vorhanden und unsere Leute wie Offiziere sind nur
an ihm so völlig durchgebildet, daß es zur höchsten Leistungsfähig¬
keit ausgenutzt werden kann. Ganz abgesehen davon, daß sich bei
Verwendung feindlichen Materials wohl bald eine Munitionsebbe
bemerkbar machen müßte.

Was nun die B e u t ep f e r d e anbelangt, so hat die Heeresver¬
waltung selbstverständlich an die den ersten Anspruch, um Lücken
in den Beständen auszusüllen. Der zweite hauptsächlich zu berück¬
sichtigende Bewerber ist aber die deutsche Landwirtschaft.
Sie hat so schwere Wunden erhalten, daß deren Linderung ein
nationales Moment von größter Bedeutung geworden ist. Und
in einem wichtigen Punkte, in der Frage der Sicherstellung von
Nahrungsmitteln für das nächste Jahr geht das Interesse der Lan¬
desverteidigung mit ihr Hand in Hand. Darum wird die Heeres¬
verwaltung willig alles Pferdeinaterial abtreten, was für den
Kriegsdienst nicht absolut brauchbar ist, wohl aber für die Land¬
wirtschaft verwendet werden könnte. Ost- und West-Preußen
müssen vor allen Dingen Beistand erhalten. Es steht zu erwarten,
daß über diese wichtige Frage Heeresverwaltungund Landesver-
waltnng sich gemeinsamen sorgsamsten Erwägungen hingeben wer¬
den. Oeffentliche Verkäufe werden jedenfalls woh! so angeordnet
werden, daß jede illegitime Privatspeklilationganz ausgeschlossen
bleibt.

Eine Notiz, die in den Blättern über die Pferdeversteigerung
in Berlin erschien, hatte übrigens einen merkwürdigen, fast komisch
klingenden Zusatz. Es wurde erklärt, daß die Pferde deshalb zur
Auktion gestellt worden seien, weil sie nur an russische und polnische
Signale usw. gewöhnt seien. Sollte der Verfasser wirklich geglaubt
haben, daß die Pferde von Signalen und nicht von ihren Reitern
beherrscht werden?

Tages Rundschau
In diesen Tagen erfolgte die Auslegung der ersten Kriegsan¬

leihen. Es werden aufgelegt eine Milliarde Mark fünfprozentige
Reichsfchatzarlwcisitngenund ferner eine fünfprozentige Reichsan¬
leihe. Wir sind gewiß, daß den Anleihen ein voller Erfolg beschie¬
den sein wird, denn alle die Kreise, die in der Lage sind, sie zu
übernehmen, werden nicht zurückstehen wollen hinter unfern Hel¬
den, die im Felde ihr Leben sür das Vaterland in die Schanze
schlagen. Die Anleihen bilden einen Teil unserer Kriegsrüstnng,
und zwar einen sehr wesentlichen. Man darf daher wohl von  einer
moralischen Pflicht spachen, deren Erfüllung von unser» besitzenden
Kreisen jetzt erwartet wird. Die Siege unserer wäckern Truppen
haben dafür gesorgt, daß die Anteilzcichner die denkbar sicherste
Anlage mache». Daß sie nebenbei auch noch ein gutes Geschäft
machen, beweisen die Bedingungen der Anleihe. (Köln. Ztg.)

New Zork. Der Panamakanal ist für den Verkehr offen.

Telegrammwechsel zwischen dem Kaiser und dem
König von Sachsen.

Dresden.  Zwischen Sr . Mas. dem König von Sachsen
und Sr . Mas. dem Kaiser hat folgender Telegrammwechsel statt-
gesunden:

„Seiner Majestät dem Kaiser in> Felde. Ich und mein Volk
begleiten die Känipfe und Siege der deutschen Wacht im Osten mit
unseren heißesten Wünschen. In solcher Anteilnahme hat meine
Regierung dem Dankesopfer des deutschen Volkes für die treuen
Ostmarken 250 000 Mark überwiesen. Gott führe unsere tapferen
Truppen auch weiterhin zum Siege. Friedrich Augu  st."

„Seiner Majestät dem König von Sachsen in Wnchwitz. Die
hochherzige Beteiligung Deines treuen Sachsenvolkes an dem va¬
terländischen Dankesopser sür die schwer hcimgesuchten Oftpreu
ßei, hat mich tief gerührt. Dir und Deiner Regicrnng meinen
innigsten Dank dasür. Welch erhebendes Bild! Die deutschen
Stämme Schulter an Schulter im blutigen Kamps gegen die
Feinde des Vaterlandes unerschütterlich zusammenstehcnd, hinter
den Schlachtfeldern Hand in Hand bemüht, die schweren Folgen
des Krieges zu lindern und auszugleichen. Ein Volk von solchem
Einheitswillen, zum Siege und zum Fortwirken für deutsche Kul
tur und deutsches Wesen erfüllt, darf des Beistandes des allmäch
tigen Vaters, der die Schlachten und die Geschicke der Menschheit
lenkt, gewiß sein und da2 nicht untergehen unter dem Neid und
Haß seiner Gegner. Wilhelm I . R."

Wien. Das Reuterfche Buren» verbreitet neuerdings das Ge¬
rücht vom Tode Kaiser Franz Josephs. Es ist dies ein neuer Be¬

weis dafür, wie skrupellos Rachrichtenbureaus und Presje her
feindlichen Mächte Nachrichten verbreiten, deren llnrichligkeit ih¬
nen vollkommen bekannt ist. Es gibt noch genug Vertreter neu¬
traler Machte in Wien, die sich von der glänzenden Gesundheit
des Kaisers täglich überzeugen können. Kaiser Franz Joseph, wel¬
cher unermüdlich die Regierungsgeschafte führt, empfing beispiels¬
weise Dienstag den Grafen Berchtold in längerer Audienz.

Eine Unterredung mit dem Grafen Szvgyeni -Rlarich.
Ein Berichterstatter einer Budapester Zeitung hatte eine Un¬

terredung mit dem ehemaligen österreichisch-ungarischen Botschafter
in Berlin, Grasen Szögyeni-Marich, in der dieser u. a. aus die
Frage nach der wahrscheinlichen Dauer des Krieges sagte: Eine
bestimmte Meinung könne niemand aussprechen. Es scheine aber,
daß selbst der Fall von Paris nicht  das Ende des Krieges be¬
deute; darauf lasse wenigstens die Berleguug der Regierung Mie¬
zen. E r u st empfindliche Niederlagen der Russen
v ü r d e n die Geneigtheit zum F r i e d e n s schl u ß b e-
chleunigen.  _ ,

Nachrichten ans Hochheim u.  Umgebung.
Hochheim.

* Gegen die zur Genüge bekanntgegebenen Bestimmungen be¬
treffs des Weinbcrgschlusses in hiesiger Gemarkung wird noch recht
oft in gröbster Weise verstoßen. Es werden trotz aller Bekannt¬
machungen von den Feldhütern täglich Leute betroffen, die unbe-
iigter Welfe die Weinberg-Gewannen betreien. Auch das Arbeiten

dortselbst ohne Erlaubnisschein wird unter faulen Ausreden ver¬
richt. Ebenso werden als Zugang nach Obstanlagen oder Baum-

gewannen der Bequemlichkeit halber Weinbergswege benützt. Das
Feldschntzperfona! wurde angewiesen, gegen jede Uebertretung in
dieser Beziehung in schärfster Weise vorzugehen.

* Die Grümmeternte hat begonnen. Die Erträge sind dies¬
mal auf allen Wiesengründen sehr reichlich und stellen sich vielfach
der Menge nach, denen der Heuernte gleich. Eilte Verzögerung
wird sich auch bei dieser Arbeit teilweise nicht vermeiden lassen, da
es an Mähern mangelt und die Beschaffenheit unserer Wiesen nicht
überall das Mühen mit Maschinen zuläßt.

* Die als „Ehrcnschützcn" besiiinmtcn Personen erhielten Iagd-
linten nebst Erlaubnis zum Abfchießcn der Stare in den Wein¬
bergen.

\vc. In einer am Mittwoch abgehaltenen Sitzung des
Kreistages  des Landkreises Wiesbaden wurde eiu Betrag von
400 000 M a r k bewilligt, aus welchem vorlagsweise die staatlichen
F a m i l i e n u n t er ft ii i; unge  n für die zur Fahne Einberufe-
uen bestritten werden sollen. Im weitern wurde der Kreisnusschiiß
ermächtigt zur Aufnahme einer Anleihe sowie dazu, im Rahmen
dieser Bewilligung über etwaige freiwillige Leistungen der Gemein¬
den hinauszugehen, ferner Unterstützungen auch solcher Personen
zu bewilligen, bei denen die Voraussetzungen des Gesetzes über die
Kriegsfürsorge nicht zutreffen. Zuschüsse zu Reichsunterstützungen
ollen, wo die Bedürftigkeit festfteht, bis zu 100 Prozent gewahrt

, werden. Insgesamt kommen etwa 450 000 Mark in Betracht.
* Von der R e i chs b a n k werden folgende ausländische

Goldmünzen  angetanst : Neues Russisches Gold zu 2,15 Mk.
per Goldrubel; Englisches Gold zu 20,35 Mt. per Sovereign; Ame¬
rikanisches Gold zu 4,19 per Golddollar; Gold in Frankenwahrung
zu 16,16 per 20-Frankenstilck; Ocsterr. Gold zu 8,45 per 10-Kroiicn-
tück; Holländische Goldmünzen zu 168,35 Mk. per 160 Gulden;
-finnische Goldmünze» zu 16,13 per 20 Marko sinnl.; Nordische
Goldmünzen zu 112,20 Mk. per 100 Kronen. Die Preise verstehen
ich für wenig abgenutzte Stücke, für starker abgenutzte werden Ab¬

züge gemacht.
* Auf Veranlassung des Kr >e g s m l n l ste r i u m s gehen

vom Gouvernement Mainz  der Presse über die Verriss ent -
l i chu n g von Verlustlisten  folgende Gesichtspunkte zu,
nach denen unbedingt verfahren werden muß. 1. Der Abdruck
te.ephomsth und telegraphisch übermittelter Auszüge wird unter¬
sagt, um .unbedingt zuverlässige Wiedergabe zu erreichen. 2. Ab¬
druck der Verlustlisten ist nur nach soweit gestattet, als es lokalem
Interesse (Verluste derjenigen Truppenteile, deren Ersatz in erheb¬
lichem Maße aus umliegendem Territorialbezirk z B. Großyer-
zogtum Hessen, Provinz Hessen-Nassau, Provinz Westfalen stammt)
entspricht. 3. Es ist nicht gestattet, statistische Angaben aus den
Verlustlisten(z. B. Jnf .-R. X. b Offiz., 6 Unteroffiz., 100 Mann
tot) zu veröffentlichen. 4. Alle Behörden und auch die Zeitungen
werden gebeten, auf an sie gestellte Fragen, soweit es ihnen mög¬
lich ist, Auskunft über einzelne Verwundete pp. zu erteilen, auch
wenn die Veröffentlichung der betr. Verlustliste nach Vorstehendem
nicht zulässig war.

* Siegesnachrichten für das Land.  Der Anre¬
gung, die amtlichen Siegesnachrichten gleich den Wettertelcgram-
men durch die Post auch nach den kleinsten Orten des Reiches zu
befördern, wird nach einer Verfügung der Militärbehördean die
Post künftighin stattgegeben. Danach werden die amtlichen Be¬
kanntmachungen des GeüeralcjUärtierMeisters ähnlich wie der Mo¬
bilmachungsbefehl als sogenannte Kreis (Ks)-Telegramnre in kürze¬
ster Zeit durch Telegraph- und Telephon auch nach der entferntesten
Postanstalt befördert. Dem .wiederholt znm Ausdruck gebrachten
Nachrichtenbedürfnis der Bewohner des flachen Landes, wo die
Zeitungen jetzt mit großen Verspätungen eintressen, wird so in an¬
erkennenswerter Weise Rechnung getragen.

* (W.B. Amtlich.) Das Kriegsministerjum gibt bekannt: 1. Die
B cr l u stl i sten sind nur durch Postabonnement (monatlich 60
Pfg.) zu beziehen, dagegen nicht beim Zentralnachweisbüreau er¬
hältlich. 2. Auskünfte  erteilen : a) Das Zentralnachweis-
burean dos Kriegsministeriums, Berlin, Dorotheenstraße 48, über
Verwundete und Gesavene des Heeres; es kann schriftlich nur An¬
fragen beantworten, die aus den bei jedem Postamt erhältlichen
rosa Antwortkarten gestellt sind, b) Das Zentralnachweisbüreau
des Reichsmarineamts, Berlin, Matthelkirchstraße 9,' über alle An¬
gehörige der Marine. c) Das Auswärtige Amt über deutsche
Staatsangehörige im Ausland, auch soweit möglich über deutsche
Kriegsgefangene in Feindesland, d) Die VezirkskommaiidoS an
Kriegsfreiwillige.

Biebrich.
* Der Ausruf zur militärischen Ausbildung der

männlichen Jugend  vom 16. Lebensjahre an, der von den
Herren Ministern der geistlichen und Unterrichtsangelegen!,eiten,
des Kriegsministeriums und des Ministeriumsdes Innern gemein¬
sam erlassen wurde, hat auch in unserer Stadt begeisterten Wider¬
hall geftmden. Alle Behörden, Organisationen und Vereine, aller
Parteien, die schon bisher auf dem Gebiet der Jugendpflege gear¬
beitet haben, sind gegenwärtig eifrig tätig, die gewünschte Organi¬
sation so rasch als möglich ins Leben zu rufen. In erfreulicher
hochherziger Weise ist der von dem Herrn Prof. Dr. Rud. Dycker¬
hoff gestiftete Spielplatz für die militärischen Übungen zur Ver¬
fügung gestellt worden. Da die Uebungen an Werktagen nur
abends ftattfinden können, wird der Platz zur elektrischen Beleuch¬
tung hergcrichtei werden. Ein im Entstehen begriffener Ausschuß
wird baldtunlichst mit den nötigen Aufrufen usw. an die Oessent-
lichkeil treten. Die militärische Vorbildung der neu hinzutretLndM
männlichen Jugend wird der bereits mit so ersreulicheit Erfolgen
tätigen Kriegskameradschaft Biebrich 1914 angegliedeu werden.

* Ein schwerer Unfall  ereignete sich gestern abend auf
einem großen Kohlenkahn, der sich vor der Fabrik von Kalle u. Co.
A.-G. befand. Der Schiffsbesitzer war gerade an der Ankerkurbel
beschäftigt, als ein Schiffsjunge versehentlich den Motor anließ. Da¬
durch wurde der Besitzer zwischen die Kurbel und Winde geklemmt
und erheblich verletzt. . Eine Krankenschwester sowie einige Mit¬
glieder der Sanitätskolonne, welche im Kalle'schen Vereinslazarett
beschäftigt waren, ließen dem Verunglückten die erste Hilfe ange¬
deihen. Ein Arzt war ebenfalls bald zur Stelle und veranlaßte die
Ueberführung nach dem Städischen Krankenhause. Es wurde zu
diesem Zweck ein Schleppdampfer herbeigerufen, welcher längs des
Schiffes nnlegie, worauf der Verletzte auf den Dampfer getragen
und von diesem bis zum Landeplntz gefahren wurde, von wo er
dann an Land gebracht werden konnte. . „



* Heute wurden hier zwei hiesige junge Leute namens <3 . und
N . fest genommen.  Beide hatten sich bei einem Mainzer In¬
fanterie -Regiment freiwillig gemeldet, da sie aber dem Soldaten¬
dienst keinen Geschmack abgewinnen konnten, waren sie dort durch-
gebrannt . Der eine war , als die Festnahme erfolgte, gerade dabei,
feine Uniform mit der Post an das Regiment zurückzuschicken.

Wiesbaden . Angehörige des neutralen Auslandes dürfen
wieder in Wiesbaden weilen. Das Kriegsgebot verlangte es für
die ersten Wochen des Feldzuges , daß auch die Angehörigen des
neutralen Auslandes Wiesbaden , das ja im Bereich der Festung
Mainz gelegen ist, verlassen muhten . Nunmehr hat auf wieder¬
holte Vorstellungen der städtischen Behörde der Gouverneur der
Festung Mainz angesichts der günstigen Entwickelung der Kriegs¬
lage genehmigt, daß von jetzt ab unverdächtigen Angehörigen des
neutralen Auslandes der Aufenthalt ini Befehlsbereich der Festung
Mainz , also auch in Wiesbaden wieder gestattet wird. Wie wir
hören , wartete eine große Anzahl solcher ausländischen Kurgäste
auf den Augenblick des Aufhebens jenes Verbotes , um aus anderen
deutschen Städten , in die sie sich vorläusig begeben hatten , nach
Wiesbaden zurückzukehren: auch die Kranken im neutralen Aus¬
lande werden die Nachricht mit großer Freude begrüßen.

Frankfurt . Die vom 81. Infanterieregiment erbeuteten fran¬
zösischen Geschütze treffen nächster Tage hier ein und werden vor¬
läufig Aufstellung am Kaiser Wilhelmdenkmal aus dem Opernplatz
finden.

Allerlei aus der Umgegend*
Mainz . Bei der Kämpfen an der französischen Maas ist auch

der Osfizierstelloertreter cand. arch. Willi Kuhn, Sohn des Bürger-
Meisters Kuhn hier, gefallen.

— Mainzer Kriegsgericht.  Der 20jährige Kriegs¬
freiwillige Botho Gölcher aus Frankfurt von der Maschinengewehr¬
kompagnie Nr . 88 hatte sich um 21. August während des Exer¬
zierens des Ungehorsams und der Achtungsverletzung fortgesetzt
schuldig gemacht. Er folgte den Anordnungen des diensttuenden
Unteroffiziers , trotz wiederholter Ermahnungen nicht, leistete Wi¬
derreden und benahm sich unter Gewehr äußerst unsoldatisch. Er
wurde zur Mindeststrafe von 1 Jahr Gefängnis verurteilt . — Der
40jährige Landsturmsoldat Hch. Engel aus Mainz sollte am Abend
des 21. August Wache beziehen. Cr betrank sich an diesem Tage
und schlief nachts im Lokale der Heilsarmee . Am andern Tage
entfernte er sich von seiner Truppe , begab sich nach Wiesbaden und
trieb sich dort bis zum 25. August herum. Nachts schlief er im
Freien . Er will aus Furcht vor Strafe von der Truppe sich ent¬
fernt haben. Am 25. August stellte er sich freiwillig. Er wurde zu
46 Tagen Gefängnis verurteilt . — Der 25jährige Musketier und
Kriegsfreiwillige Gg. Buhl aus Nieder-Marsberg vom Ersatz-Regi¬
ment Nr . 88 hatte sich am 13. August von seiner Truppe entfernt.
Er war mit einem Militärzug von Kastel nach Aachen gefahren.
Am 23. August stellte er sich wieder hier ein. Er wurde zur Min¬
deststrafe von 6 Monaten Gefängnis verurteilt . — Der Musketier
Emil Klein aus Lothringen vom Ersatz-Regiment Nr . 88 war im
Juli auf dem Truppenübungsplatz Hammelburg in Bayern . Am
-12. Juli entfernte er sich von seinem Regiment . Unterwegs be¬
leidigte er ein auf dem Felde arbeitendes Mädchen tätlich, auf den
Zuruf eines Bahnwärters ergriff er die Flucht. In der Nähe von
Aschaffenburg stahl er in einem Orte ein Fahrrad , angeblich um
nach Mainz in die Kaserne zu fahren . In Höchst a. M . wurde er
festgenommen. Er wurde zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt und
in die 2. Klaffe des Soldatenstandes versetzt. — Der Arbeitssoldat
Walth . Hch. Heimann aus Mandel (Reg.-Bez. Wiesbaden ) war
infolge der Mobilmachung am 5. August wieder zu der Arbeiter¬
abteilung eingezogen worden. Am 19. August hatte er sich in
Hock)heim a. M . gegen den Kuchen-Unteroffizier der Achtungsver¬
letzung und des Ungehorsams schuldig gemacht. Der häufig vorbe-
ftrafte Angeklagte wurde zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt.

)( Zornheim i. Rheinhessen. Ein großes „Russenlager", das
in der Nähe unserer Gemeinde errichtet wurde, bildet zurzeit das
Ziel vieler Neugieriger aus der weiten Umgegend. In dem Lager
find bereits über 1000 gefangene Russen untergebracht, die von
Landwehrleuten bewacht werden. Neuer Zuwachs ist täglich zu er¬
warten.

vermischter.
Erinnerungen an die koiserkage am Rheim

Ueber die Tage des Kaiserlichen Hauptquartiers in Koblenz
schreibt die „Kölnische Volkszeitung" u. a. folgendes: Wem es ver¬
gönnt war , die letzten Tage und Wochen in der reizvollen Rhein,
und Moselstadt zu verbringen , die zum Großen Hauptquartier aus¬
ersehen war , der wird der Gunst des Geschickes danken, die ihm so
erhebende, so unvergeßliche Eindrücke beschied.

Waren auch die Tage des Kaisers durch strenge Arbeit ausge-
fllllt, und liebte er auch das 'laute Hurrarufen nicht, so wußte das
Wolk doch die Stunden feiner Ausfahrten und lieh es sich nicht ver¬
drießen , zu warten , wenn er in die Umgegend, ins Hauptquartier,
zum Generalstab oder zum Besuche der Verwundeten fuhr. Man¬
ches Kernwort in Ernst oder Scherz machte da die Runde , mancher
Heitere Zwischenfall brachte da ein Lächeln aus alle Lippen.

Aus der großen Parade auf der Karthause zeichnete der Kaiser
besonders viele Landwehrleute , darunter mehrere Kölner, aus , wo¬
bei sich viele äußerten , daß es ihnen zu lange dauere, bis sie nach
Frankreich oder Belgien kämen: hier sei es „furchtbar langweilig ".
Einem Kölner Landmchrmann sagte er, daß er seine schöne Bater-
stadt kenne, und daß cs ihm sehr wohl gefallen Habe, daß dort so
viele Kinder seien. Zum Schlüsse klopfte er dem Kölner auf die
Schulter und sagte: „Nun wünsche ich Ihnen auch noch ein paar
stramme Jungens ", worauf dieser lächelnd erwiderte : „Ja , Maje¬
stät , ich bin aber Junggeselle !" Da soll der Kaiser herzlich gelacht
jhaben.

Bei einem Spaziergang in den Rheinanlagen erkannte die
Schuljugend den Kaiser und begrüßte denselben mit stürmischem
Hurra . „Schreit doch nicht so laut , Jungens ", rief er, „sonst ist
gleich wieder ein Hause Menschen da." Ein gedämpftes Hurra soll
doch noch gefolgt sein, und ein Siebenjähriger stürzte atemlos nach
Hause. „Mutter , das muß doch ins Familiengedenkbuch, daß der
Kaiser mit mir gesprochen hat."

Ein andermal standen zwei Dreikäsehochs, die den nahe den
Anlagen gelegenen elterlichen Garten um alle Rosen geplündert
hatten , mit Sträußen bereit, um sie dem am Rhein Vorüberwan¬
delnden zu überreichen. Es war ein anziehendes Bildchen, die
ihüblchen Jungens in den Hellen Sommerkittelchen, die den Kaiser
wohl an seine Enkelchen erinnern mochten. _ Als der vierjährige
Blondkopf mit seinen Rose» strahlend hervorstürzte : „Guten Mor¬
gen, Majestät !", nahm er die Rosen erfreut an : „Danke schön, mein
lieber Junge !" und küßte das überglücklicheKind auf die rosige
Wange . Als dann der Jüngere , schüchtern hocherrötend, sich nicht
recht hervorwagte , nahm er ihm den Strauß aus der Hand : „Soll
ich die schönen Blumen auch haben ?" Und quittierte für das kind¬
liche „Duten Morgen , Taiser " ebenfalls mit einem Kuß. Begeistert
stürzten die Knaben zu der im Grün der Baumgruppen wartenden
Mutter zurück. _

Bunter Allerlei.
Breslau . Der jüngste Soldat der deutschen Armee dürste

wohl jetzt der Mittelschüler Rudolf Jäckel aus Breslau fein, wel¬
cher am 7. ds. Mts . bei dem Ersatz-Bataillon des Infanterie -Re¬
giments Nr . 51 im Alter von 15'A Jahren als Kriegsfreiwilliger
eingestellt worden ist. Sein jetzt ISjähriger Bruder kämpft in
demselben Regiment bereits in Feindesland.

Berlin . Der fünfzehnjährige Sohn der Opernsängerin Erna
Denera , der seine elfjährige Schwester in Abwesenheit der Mutter,
mit einem Revolver spielend, aus Unvorsichtigkeit erschossen hatte,
wurde zu einer Woche Gefängnis verurteilt.

Eberswalde . Die dem Reichskanzler gehörige Ziegelei in
Hohen inow ist bis aus die Grundmauern medergebrannt.

Zeitgemäße Betrachtungen.
Furor lenlonicus.

Don Stadt zu Stadt durch Feindesland — stürmt unser braves
Heer, — die Gegner werden überrannt — trotz aller Gegenwehr.
— In dichten Reihen grau in grau — von Siegesmut verklärt —
schwingt es aus blutgetränkter Au — das gute deutsche Schwert!
-Nun stöhnt der Belgier und Franzos , — der Brite und der
Rufs' : — Wie ist dein Schreckbild riesengroß — Furor teutonicus!
-Die Deutschen halten ihren Schwur — für Kaiser und für
Reich. — Man sieht sie nicht, man hört sie nur — und fühlt sie
allsogleich— und wo der graue Heerbann naht , — setzt alles er in
Trab , — da gibt's manch stolze Waffentat — und Hiebe — nicht zu
knapp! - Das wogt und braust und dampft und dröhnt ; — ent¬
setzt ist Brit ' und Rufs' — der Franzmann samt dem Belgier
stöhnt: — Furor teutonicus ! - Wie wild ins Land die Sturm¬
flut bricht, — so wogen sie heran , — ein Widerstehen gibt es nicht,
— was Feindeslist auch sann. — Sie sind nicht nur an Mann und
Roh — in stattlich stolzer Zahl , — ihr 42er Geschoß— wirkt wahr¬
haft infernal . - Es legt in Trümmer Stadt und Fort — schon
bei dem dritten Schuß, — mir Macht grüßt aus dem Feuerrohr : —
Furor teutonicus . - Nun zittert vorm Zusammensturz — die
heuchlerische Brut . — Auf Erden dröhnts , in Lüften furrts — in
wilder Kampfesglut . — Sie wollten ziehen nach Berlin — die
Schänder der Kultur , — doch strafend zieht der Zeppelin — nun
über Frankreichs Flur, - Daß die Regierung schreckensbleich
— Paris verlassen -nutz! — Schon holst du aus zu neuem Streich
— Furor teutonicus ! - Nicht Deutschland hat den Krieg gewollt
— nun wehrt es sich mit Macht. — der Donner der Geschütze rollt,
— heiß wogt die Völkerschlacht— und wo ein grauer Kneger fallt
— im schnellen Siegeslauf —. da stehn, ein jeder Mann ein Held,
— zehn neue wieder aus. - Drum stöhnt der Belgier , der
Franzos , der Brite wie der Rufs' : — Wie ist dein Schreckbild riesen¬
groß — Furor teutonicus . - 21. 3.

Anzeigen-Teil
£ä££ä
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Aufruf
des preutz. Roten Kreujes!

Güter folgen die
dem Rufe Seiner

Zum Schutze unserer heiligsten
waffenfrohen Söhne unseres Volkes
Maiestät des Kaisers und Königs.

Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin , unserer
Allerhöchsten Protektorin landesmütterlicher Wunsch ver
einigt sich mit unserer Bitte , daß alle, denen es nicht ver¬
gönnt ist, für das geliebte VÄterlcytd zu kämpfen, mithelfen
mögen, die Wunden zu heilen und all das Elend zu lindern,
das die bevorstehenden Kämpfe .herbeiführen werden.

Getreu seinen Ueberlieferungen wird das Preußische
Rote Kreuz auch in dieser ernsten Zeit alle seine Kräfte
einsetzen. Seine Mitglieder wollen wetteifern in treuer,
unermüdlicher Hingebung bei Unterstützung des staatlichen
Sanitätsdienstes und in festem, einigem Zusammenstehen
bei Erfüllung ihrer Pflichten.

Die ganze opferfreudige Nächstenliebe, die Gott in die
Herzen der deutschen Frauen und Jungfrauen gelegt, soll
sich im Roten Kreuz betätigen , und der eiserne Wille seiner
Männer wird sie auch in den schwersten Stunden zu höchster
Hilfeleistung befähigen.

Alle heißen wir willkommen, die sich zu persönlicher
Betätigung uns anschließen oder uns unterstützen wollen
durch Gewährung von Geldspenden und Materialgaben
zum Besten der Deutschen Kriegsmacht zu Land und
zu Wasser.

Denn reiche Mittel , vor allem an Geld , sind erforder¬
lich, um unsere Aufgaben erfüllen zu können. Aber schnell
ist die Hilfe nötig ; doppelt gibt , wer rasch gibt . Wir ver¬
trauen fest auf den oft bewährten Opfersinn unseres Volkes.

Alle Materialgaben bitten wir , den Sammelstellen
des Roten Kreuzes in den Provinzen und in Berlin zu
überweisen.

Geldspenden nehmen an : die Schatznieisterkasse des
Zentralkomitees des Preußischen Landesvereins vom Rcten
Kreuz (Königliche Seehandlungshauptkasse ). Markgrafen¬
straße 38, die Schatzmeisterkasse des Vaterländischen Frauen-
Vereins, Hauptvereins , (Bankhaus F . W. Krause u. Co.,
Berlin , Leipziger Straße 45), sowie alle Reichsbankanstalten.

Ueber die Gaben wird öffentlich Quittung geleistet
werden.

Berlin , den 2. August 1914.

M ilentralMtced.Nruf:. Ser Moni)D.Merl.
£gDMrreM.9l(MU& Snentietciiu (Jä)

(Am Karlsbad 23)
Der Vorsitzende.

v. Pfuel.

Wichmannstr. 20
Die Vorsitzende.

Charlotte Gräfin
v. Jtzenblitz.

Der Schriftführer
Dr . Kühne.

m (angen b/ frankfur ! d/M . 8a* *
au&  C&arenre -Weio destilliert -

Niederlage bei (42
Georg Erkert , Hoeliheiiu a. M., Kolonialwaren.

(Es haben weiter gezeichnet:

l. Monatliche Verträge
aus die Dauer des mobilen Standes:

wilh . haenlein 50 Mk., Pf . Gerwin 20 Mk , Fath 0,20 Mb-, Erßerl
1 m , Ioh . tDillms 2 ITlft., Iak . Lauer 0,50 Mb ., 3 - huck 1 Mb..
G. Kaufmann 5 Mk., v . Idstein 0,50 Mk., G. Born 0,.>() Mk.,
R. Drechsler 0,50 Mk., Stichel 0,20 Mk., w . Stöcker 0.20 Mk ., Ioq.
Velten 0,50 Mk., F . Schmidt 0,20 Mk ., Alois Nida 0,50 Mk., Frau
Nost 0,20 Mk., w . Leids 0,50 Mk., Phil . Kraus 0,50 Mk.

II. Einmalige Beiträge:
Dr B. Rost 200 Mk., Kourad Werner 20 Mk , Peter Böller 100 Mk .,
Frau Postdirektor Boerner, geb. Böller 20 Mk., Grete Boiler 15 Mk .,
Bilde voller 15 Mk., Paula Kugelmann 0,50 Mk., Anna Be'cker
0.50 Mk., Theod. Gallo 25 Mk., Franz haenlein 3,85 Mk., Lr.nst
haenlein 1,47 Mk., wolsg . haenlein 1,11 Mk , Frau haehner Wwe..
3  Mk , Babette Groescheu1 Mk., Frau Lva Laune 40 Mk , Johann
Voller 300 Mk., Hans Böller 60 Mir , verw , Semmler 5 Mk., herm.
Meurer 2» Mk.. Ioh . Munk Ww. 3 Mk.. Johanna Gallo 20 Mk,
Fleischer 2 Mk., weiß u. vreyfutz 10 Mk., Ludw. Merten 10 Mk ..
wilh Müller 3 Mk., Ioh . hartmann 3 Mk ., Frau v. Hunolstein
20 Mk., Frau P . hofmanu 3 Mk , Frl . Mohr 3 Mk , L. Ueber 3 Mk „
Jak . chuink 3 Mk ., Frau Vogler 0,50 Mk ., L. Burghardt 20 Mk .,
Iak . Leichner 1 Mk ., Leb. Dienst 1 Mk , Martin Mohr 1 Mk .,
6 . Sturm 5 Mk , w . Lmrich1Mk., Ad Merkel 1 Mk , Karl Heger 1 Mk.,
Ferd. Zöh 1 Mk., Peter Iak . Merkel 1 Mk., Iean weilbächer 1 Mk.,
1 .Lbeling 2 Mk., P .Brunet 2 Mk., heinr .horneck 2 Mk., R.heger 3 Mk .,
Anton Stroh 2 Mk., Ios . Ackermann 1 Mk., Ioh . Berres 1 Ulk. ,
Peter Kullmann 2 Mk., Ioh . Ad. Schmidt 3 Mk., Ioh . Pistor Wwe.
3 Mk , Ioh . Schreiber 2 Mk ., Agnes Lauer 2 Mk., Peter weck-
bächer 2 Mk., Phil . Klein 1 Mk., Peter Ioj . Ackermann 1 Mk.,
Kasp. Luders I Mk , Peter Kullmann 1 Mk., Phil . Raab II 1 Mk.,
Iak Ramp 3 Mk., Frau Waller Schäfer 2 Mk ., Iak . chuink 3 Mk.,
Ioh . Georg Steinbrech 3 Mk., hofmann 0,50 Mk., Klump 0,50 Mk .,
Friedr . Schreiber 2 Mk , Iak . weilbächer 2 Mk., Peter Schuhmanu
2 Mk., Martin pistor 5 Mk., P Ruth 2 Mk , Rd Merkel 2 Mk .,
Ioh . Kehler 1 Mk.. Franz Heger 2 Mk., Iak Schwamb 1 Mk .,
David Sauerwein 2 Mk ., Rnna Hartz Wwe. 2 Mk., Jos. Hermann
I Mk.. Seb. weilbächer II 0,50 Mk., Georg wirschinger 5 Mk .,
Agnes Treber 2 Mk., Ioh Petri 0,50 Mk , Ioh . Velten 2 Mk .,
Georg weilbächer 1 Mk., Karl Dienst 1 Mk ., Lva Klein 1 Mk .,
Tobias Beppler Ww. 5 Mk., Rnton Strahl 0,20 Ulk., Georg Sieg¬
fried 0,50 Mk., Ioj . Lerch 0,30 Mk ., Iof . Ruppert 5 Mk , heinrcch
Ramp 3 Mk ., St . Steinbrech 1 Mk , Theodor Siegler 2 Mk . Ioh.
Bauer 5 Mk , Z. Krämer 2 Mk., Skatkasse haenlein Schaaf 13 Mk ..
wilh Hofmann 23 Mk., Ios . Lonr. Hofmann 10 Mk., Sekr. Axthelm
10 Mk . Robert Wolf 10 Mk , Lhr. vitmar 3 Mk ., S. Braun,
Berlin 25 Mk . ,

Die Sammlungen werden fortgesetzt. Allen Spendern herzlichen
Dank Geschäftszimmerim Rathaus von ln —12 Uhr geöffnet.

weiteres <vbst zum Dörren und Linkochen dringend an Frl.
pastmann erbeten. Die Landwirte werden ersucht, unsere Gutscheine
auf Milch und Kartoffeln in Zahlung zu nehmem_ _

Swangsvrrsteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die ' " der Gemark¬

ung Hochheim belesenen , tm Grundouch Hochhcim, Band 1 Blatt
33 zur Zeit der Eintragung des Berstctgerungsvermerkes aut den
Namen der Wwe . Ludwig WoUmerschted . Margareta geb
Grün tn Hochbetm eingetragenen Gründstücke Lid. Nr . 1, Karten-
blait 39, Parzelle 7, a Wohnhaus mit Hofraum , b Stall,
o Scheune , RarhauSstr aste 28, 2 ur 31 qm moh . Grundsteuer-
mutterrolle Art . 24V. Gebäudesteuerrolle dir . 979, «ievaudesteuer-
nutzungswert : 310 Mark Lid Nr . 2, Kartenblmt 31, Parzelle 71,
Wetngarien , im Bangert , 5 ar 85 qm groh , 0,69  Ltr Grundsteuer¬
reinertrag am 7 November 1914 vormittags 10 Uhr durch das
Unterzeichnete Gericht — an der Gerichtsstelle — Zimmer Nr . 13
versteigert werden

Hochheim a . M -, den 4. August 1914.
_ »önialiches Amtsgericht.

Meinen freunden und Gönnern zur gefl. Nachricht, hast ich
von heute ab tn meinem Hause eine I4V3HStrautz-wirlschast

Martin Mor.erösinet habe.

H Keift itafl Roten Kreaz  G
M Entnahme von Losen!

„. . . .

Neunzehnte

Geld -Lotterie
des Zentral -Komitees des Preussischen

Landesvereins

w»Roten ICre&sz
15997 Geldgewinne . — 560000 Mark.
Ziehung vom 30 . Sept . bis 3. Okt . 1914.
Lose zum Planpreise von Mk . 3 .30

erhältlich bei

G. Zeidler,
Kgl . Preuss . Lotterie -Einnahme , Rathausstr . 16.

Biebrich ( Rhein ) .

Kirchliche Nachrichten»
Sonntag , den «. September

Katholische Kirche.
Bormittags 7 Uhr Frühmesse . 9 Uhr Kindergattesdienst.

10  Ubr Hochamt. Nachmittags 2 Uhr Bitlandacht zur Erslehung
des HleneA.

Werktags 6 Ubr erste bl. Messe. 3/,7 Uhr Psarravttesdienst
Dienstag »nd Freitag , aveuds 8 Uhr Bittandachl mit sakramental
Segen . Beichtgelegenhet ! jeden Morgen während der hl . Messen.

Evangelische Kirche,
vormittags 10 Uhr Hauvtgotlesdieust.

WmiMMiire»
nnD ilefietsüiien.

werden losort sachmänntsch aus-
geküint 388HN'kvl. tSntiabr. Hinlergasse.

Empfehle meine mir leihst-
vexsertigien Bü ^flenmgren,

Zcheune
»um l . Okmber ds . IS . oder
vieuiabr >915 z„ vermieten.

Näheres bet Jean Lauer
Hinlergasse. 399H
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